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Bild rechts: Auch eine „grüne Trauminsel der Zukunft“ kann sich
unversehens als Alptraum entpuppen (Symbolbild)

Das dort realisierte Projekt ist typisch für so viele Vorhaben, die von
angeblich „grünbewegten“ Geschäftemachern mit reichlich zur Verfügung
gestellten öffentlichen Geldern durchgezogen und von ihren Handlangern
in den Medien über den grünen Klee gelobt werden. Es werden große
Versprechungen gemacht, satte Förderungen eingestrichen und wunderschön
anzusehende nagelneue Installationen in die Landschaft geklotzt. Der
Film zeichnete die verschiedenen Stufen des Projektablaufs von der
Konzeption über die einzelnen Realisierungsstufen nach und gab den
Initiatoren reichlich Gelegenheit, sich und ihre Rolle bei dem Vorhaben
effektvoll in Szene zu setzen.

Bild 1. Die gesamte Stromversorgung der Inseln soll künftig durch
Windenergieanlagen erfolgen

Kombination von Windenergie und Pumpspeicher-Kraftwerk

Im Falle von El Hierro wurde eine Lösung verfolgt, die vom Prinzip her
zunächst überzeugend wirkte. Hoch auf dem Gipfel eines erloschenen
Vulkans wurde eine Gruppe von fünf Windenergieanlagen installiert, die
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mit Hilfe der hier ziemlich kräftig und stetig wehenden Atlantikwinde
sozusagen kostenlosen Strom erzeugen soll. Dieser Strom soll den Bedarf
der Inselbevölkerung von etwa 7.000 Menschen decken. Da das Klima recht
mild ist und so gut wie keine Industrie existiert, ist deren Strombedarf
nicht allzu hoch. Überschüssiger Strom wird genutzt, um Wasser in ein
oben auf der Spitze des Vulkans gelegenes Speicherbecken zu pumpen.
Reicht die Leistung der Windanlagen bei Schwachwind nicht aus, so
übernimmt eine im Tal gelegene Turbine mithilfe des über eine
Druckleitung herangeführten Wassers die restliche Last solange, bis der
Engpass vorbei ist. Das Speicherbecken wurde mit großem Aufwand auf dem
gleichen Gipfel eingerichtet, auf dem auch die fünf Windenergieanlagen
stehen. Wegen des wasserdurchlässigen Bodens musste es aufwendig als
Folienbecken realisiert werden.

Neben den einheimischen Initiatoren waren an Planung und Realisierung
des Gorona Projekts, das zu 60 % der Inselregierung gehört, auch Firmen
und Fachleute aus etlichen weiteren Ländern beteiligt. Komponenten für
diesen Prototyp kamen aus Deutschland, der Schweiz, Italien und
Frankreich. Die Inbetriebnahme erfolgte im Juni 2014.

Bild 2. Schemadarstellung eines Pumpspeicherkraftwerks (Racoon Mountain)
(Grafik: Wikipedia)

Vollmundige Versprechungen…

Mithilfe dieser Anlagenkombination, so das Versprechen der
Betreibergesellschaft, sollte Bedarf der Insel zu 100 % aus
„erneuerbarer“ Energie gedeckt werden. Das bisherige
Stromversorgungssystem, das auf dem Schweröl-Kraftwerk Llanos Blancos am
Hafen von Puerto de La Estaca basierte, sollte nur noch für den Notfall
in Reserve gehalten werden. Dessen Kraftstoffversorgung war teuer, nicht
zuletzt auch deshalb, weil zu den reinen Brennstoffkosten auch noch der
teure Seetransport hinzukam. Mit der Umstellung wurde auch ein Umwelt-
bzw. Klimabonus durch Einsparung von jährlich 20.000 Tonnen



Kohlendioxid-Abgasen in Aussicht gestellt. Das in Aussicht gestellte
Ziel waren 100 % „sauberer EE-Strom“.

…einer heilen Inselwelt

Wie sehr sich europäische Journalisten für das Projekt begeistern
ließen, zeigt exemplarisch eine Reportage der Neuen Zürcher Zeitung vom
8. August 2014 [NZZ]. „Die kanarische Insel El Hierro ist als erstes
Eiland der Welt energieautark“ behauptete damals die NZZ-Journalistin.
Dank der Stilllegung des alten Diesel-Kraftwerks würden jedes Jahr
18.700 Tonnen CO2, 100 Tonnen Schwefeldioxid und 400 Tonnen Stickoxid
weniger in die Erdatmosphäre gelangen. Die Stromgewinnung mit Wasser und
Wind werde, so die Prognose, 23 % günstiger als bisher sein, was
positive Auswirkungen auf den Strompreis haben werde.

Im weiteren Verlauf des Artikels wurde der Tonfall immer lyrischer. El
Hierro, das seit dem Jahr 2000 Biosphärenreservat ist, wolle als „grüne
Insel“ international bekannt werden. Die Insel sei immer häufiger Ziel
von Delegationen anderer Inselregionen sowie wissenschaftlich
interessierter Feriengäste, die sich für das Modell interessierten.
Nächster Schritt auf dem Weg zur Nachhaltigkeit sei die Umstellung des
Fuhrparks der Insel auf E-Mobile: Bis 2020 sollten alle 6.000 auf El
Hierro zirkulierenden Autos elektrisch angetrieben werden. Damit
entwickle man sich zum ersten emissionsfreien Ort der Welt und könnte
als Vorbild dienen: Weltweit, so ein Prospekt der Betreiberfirma, wolle
El Hierro den 17 Millionen Europäern und 600 Millionen Menschen, die auf
Inseln leben, als „energetische Referenz“ dienen.

…und die bittere Realität…

Doch als die Betreibergesellschaft Gorona del Viento El Hierro nach 19
Monaten Zahlen zum Projekt vorlegte, fielen diese geradezu beschämend
aus. Vermutlich war dies auch der Grund, warum erst einmal die
tourismus- und ökostimmungsfördernde Berichterstattung in den Fernseh-
und Rundfunkmedien abgewartet wurde, bevor man Anfang 2016 mit der
Wahrheit herausrücken musste. Und selbstverständlich wurde hierüber
nicht mit dem großen Lautsprecher der Rundfunk- und Fernsehanstalten
berichtet, sondern lediglich klein und bescheiden, u.a. auf dem
örtlichen deutschsprachigen Blog lapalma1.net [LAPA].

…an Aufwand, Kosten und Ergebnis

Insgesamt erforderte der Bau der Gesamtanlage Investitionen in Höhe von
85 Mio. €, das sind rund 12.150 € pro Einwohner bzw. fast 50.000 € für
eine vierköpfige Familie. Zum Glück für die Insulaner konnten sie
Fördergelder in Höhe von mehr als 50 % dieser Summe abgreifen, aber
dennoch bleib allein schon die Belastung aus dem Kapitaldienst
erheblich. Hinzu kommen natürlich noch Betriebs- und Unterhaltskosten,
denn auch wenn der Wind keine Rechnung schickt, so gilt dies nicht für
das von Deutschland einzufliegende Wartungspersonal. Doch wie waren die



konkreten Ergebnisse?

Den Bericht, den die Betreibergesellschaft nach dem ersten vollen
Betriebsjahr vorlegte, kann man im nüchternen nördlichen Europa als
Schulbeispiel für die in manchen Ländern beliebte „Kreativität“ bei der
Maskierung und Verharmlosung unbequemer Realitäten werten, auf dem
gleichen Niveau wie bei griechischen Finanzberichten gegenüber
Gläubigern oder bei der spanischen Hochleistungsrhetorik, nachdem man
das Land in einem beispiellosen Bauboom ohne Sicherheiten in die
faktische Pleite manövriert hatte. So sprach man in dem nur auf spanisch
herausgegebenen Dokument vom „Übertreffen der kühnsten Erwartungen“ und
weiter: „Im Jahre 2015 wurde der Wunschtraum, 100 % Strom aus
Erneuerbarer Energie zu beziehen, am 9. August für etwas mehr als 2
Stunden erreicht. In der ersten Jahreshälfte konnten die sauberen
Energiequellen zu 30 % genutzt werden. In den Monaten Juli und August
lagen die Mittelwerte zwischen 49 und 55 %. Die fehlende Energie musste
das alte Schwerölkraftwerk beisteuern, das man eigentlich stilllegen
wollte“, so der Blog lapalma1.net.

Probleme: Zuwenig Speicher…

Erster Kardinalfehler des Projekts war eine geradezu dramatische
Fehleinschätzung der erforderlichen Speicherkapazität. Das in einer Höhe
von 650 m über dem Kraftwerk gelegene Wasserbecken fasst lediglich
150.000 Kubikmeter Wasser, was sich als viel zuwenig erwiesen hat, um
selbst bei gutem Wind und wenig Verbrauch nennenswerte Reserven
aufzubauen. Erwähnt wird, dass mindestens die fünffache, nach anderen
Berechnungen sogar die 20fache Beckenkapazität erforderlich wäre. Das
jedoch ist wegen der erheblichen Erdbebengefahren in der Region nicht
realisierbar. Ein entsprechendes Projekt auf einer Nachbarinsel kann
wegen diverser technischer Probleme einschließlich Dammbrüchen und
Überschwemmungen nur noch zu maximal 50 % genutzt werden. Von den Kosten
und den technischen Schwierigkeiten verteilter Becken, Leitungen und
Pumpspeicherkraftwerken einmal ganz abgesehen.

…Probleme mit der Netzstabilität…

Als weiteres Problem erwies sich, dass die Netzstabilität bei
Verbrauchsspitzen nicht gewährleistet werden kann. Die dann
erforderliche blitzschnelle Kompensation erfolgt in normalen Netzen
mithilfe der Energie, die in den Schwungmassen der rotierenden
Großkraftwerke gespeichert ist. Die Windenergieanlagen mit ihrer
vergleichsweise geringen Schwungmasse haben keine nennenswerte
Energiespeichermöglichkeit und können dies nicht ausreichend leisten,
und das Hochfahren der Turbine des Pumpspeicherkraftwerks dauert zu
lange. Im besten Falle, so das Fazit des LaPalma-Blogs, ist daher
wahrscheinlich eine Nutzung der „regenerativen“ Energie nur zu 80 %
technisch möglich. Berichtet wird über Probleme mit ständigen Über- oder
Unterspannungen mit der Gefahr eines Blackout. Andere geeignete
Speichertechnologien, die in Sekundenschnelle die erforderliche Energie



bereitstellen könnten, stünden heute noch nicht zur Verfügung.

…und horrende Strompreise

Auch bei der Berechnung der Wirtschaftlichkeit befleißigt sich die
Betreibergesellschaft erneut der bereits erwähnten Kreativität. So wird
für die Vorher/-Nachher-Kalkulation der Betriebskosten offensichtlich
einfach für 2011 und 2015 mit dem gleichen (hohen) Preisniveau für den
Treibstoff kalkuliert, obwohl der Ölpreis bekanntlich seitdem um rund 50
% gesunken ist. Das hilft natürlich dabei, die Berechnung der
Amortisation der Anlage zu „verschönern“.

Wichtig ist bei der Betrachtung natürlich auch der Vergleich mit dem auf
dem spanischen Festland üblichen Strompreis, der bei einheitlich 24 ct./
kWh liegt. Davon können die Inselbewohner jedoch nur träumen: Den
Recherchen des bereits zitierten Blogs zufolge kostet der auf El Hierro
erzeugte Strom 81 ct./ kW/h, also mehr als 3mal soviel. Vorsichtshalber
wird darauf hingewiesen, dass es sich hier um eine Momentaufnahme
handele, die sich „in den nächsten Jahren durch eine Steigerung der
Effizienz“ noch positiv verändern könne.

Die Zeche zahlt die Allgemeinheit

Da jedoch El Hierro so ein schönes Energiewende-Märchen geliefert hat,
darf es auch kein bitteres Ende geben. Wer soviel Wohlwollen und
Illusionen erweckt hat, den darf man nicht im Regen stehen lassen,
schliesslich gibt es noch zahllose andere Inseln, denen man die gleiche
Story verkaufen kann. Man muss nur negative Schlagzeilen vermeiden und
somit einen Dummen finden, dem man die Kosten auf’s Auge drücken kann.
Als solcher wurde der spanische Steuerzahler ausgemacht. Laut [LAPA]
übernimmt das spanische Mutterland im Rahmen eines mit der Madrider
Regierung ausgehandelten Vertrags das Risiko. Für 8,64 Mio.
Kilowattstunden Windenergie wurden bisher 7 Millionen Euro vergütet. Ob
und wie lange dieses Spielchen angesichts der derzeit unsicheren
politischen Machtverhältnissen in Madrid so weiter laufen könne, lasse
sich im Moment nicht abschätzen.

Ein vernichtendes Urteil

Natürlich wird dieses Projekt auch in der deutschsprachigen Bevölkerung
vor Ort kontrovers diskutiert. Manche Kommentatoren nehmen dabei absolut
kein Blatt vor den Mund: So gab eine unerschrockene deutsche Einwohnerin
von El Hierro am 9.1.2016 einen Link zu den aktuellen Betriebsdaten des
Systems [LINK] bekannt und schrieb dazu: „Da könnt ihr Stunde per
Stunde, Tag per Tag, Woche per Woche, Monat per Monat genau sehen, was
auf El Hierro in Sachen Lügen & Millionenbetrug tatsächlich läuft. Es
ist eine Schande, wie sich clevere Leute ihre Taschen gefüllt haben –
und sich unter dem Deckmäntelchen „heile Umwelt“ ein weißes Füsschen
gemacht haben. Das ganze Projekt war vom ersten Moment an ein Politikum
für Geldbeschaffung + Image – ohne wissenschaftlich/technisches Knowhow.



Und jetzt hat El Hierro den Salat. Ein mit Wasser gefüllter Krater
(mitten im Biosphäre-Naturreservat), lächerliche Windräder (mitten in
der Biosphäre-Landschaft) – und die immensen Kosten des Alltagsbetriebs.
Für NULL! Man kann nur hoffen, dass die Natur ein Einsehen hat – dass
die Windräder verrosten und der Wasserkrater undicht wird“ [LAPA]. und
fügte kurz danach hinzu: „Kleiner Nachtrag: Im Moment (9.1.2016 um 21.56
h) bezieht El Hierro seine Energie aus 100 % DIESEL“.

Dem ist nichts hinzuzufügen. Irgendwann wird man auch in Deutschland
erkennen, dass dies ebenso für den ganzen „EE“-Unsinn gilt, der
hierzulande veranstaltet wird – damit Millionäre und Milliardäre auf
Kosten der Allgemeinheit reich und immer reicher werden [SPON].

Fred F. Mueller
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